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Den gezielten Einsatz von Sprache erfassen

 1 
Im Roman heißt es auf S. 36: „Die Leute hier redeten auf eine langsame und spöttisch-freundliche Weise“. Geben Sie eine erste Einschätzung: Trifft diese Beschreibung auf alle Romanfiguren zu?
 2 
Lesen Sie die folgenden Zitate und versuchen Sie zunächst spontan, sie einzelnen Stimmen im Roman zuzuordnen. Begründen Sie anschließend Ihre Wahl. Schlagen Sie erst dann die angegebenen Stellen nach und überprüfen Sie Ihre Einschätzung. Hinterfragen Sie im Anschluss Schwierigkeiten bei der Zuordnung.
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 3 
Beschreiben Sie abschließend genau die sprachliche Gestaltung.
D�
„Seien Sie so freundlich nicht zu meinen, bitte, ich missgönnte Ihnen bildende Lektüre; es liegt mir daran (in der Tat:) Hochverehrter: von Ihnen zu hören wie Sie denken über Elisabeth.“ (S. 78)�
�



E�
„Meine Meinung über Elisabeth ist eine vor�zügliche. […] Meine Meinung ist darum eine solche wie sie ist: indem es das Theater, die Schau-Stellung ist, um die es geht –: meine Damen und Herren […]: Elisabeth […] sah gern so etwas, und dass der Magistrat die Vorstellung ge�neh�migen musste … das ist etwas Beiläufiges. Diese Puritaner. Sie genehmigten sie nicht, denn sie waren die bürgerliche Klasse […] Sie waren bür�gerlich und hielten sich an die Bibel, die ver�bietet nämlich Theater, Sie wissen das wohl.“ (S. 78 f.)�
�



F�
„Schaff dir bloss mal ne andere Brille an. Is scha fürchterlich!“ (S. 108)�
�
Quelle: Uwe Johnson: Ingrid Babendererde. Reifeprüfung 1953, �Frankfurt a. M.: Suhrkamp 1992








A�
„Sieh mal. Diese doch wirklich demagogischen. Bemerkungen. Hätten doch nur den Zweck haben können. Verwirrung unter die Massen zu tragen. Unsere politische Auseinander�setzungzustören!!“ (S. 222)�
�



B�
„Wir haben uns ausgeschwiegen letztens, und ich möchte dies mal sagen. Wir wissen dann wie wir stehen und sparen uns das conversational English. / Sie seien alle drei nicht mit der Jungen Gemeinde verschwägert, und keiner werde sie für bedeutend halten […] Sie habe nichts weiter zu sagen. Es sei nicht weiter schade um sie. […] Er meine nun wirklich: die beiden letzten Kriege wären weniger ausführlich geworden, wenn sie nicht soviel Segen dazu gehabt hätten. Und wenn die Kirche zwei Jahre nach dem Faschismus nach Stuttgart ziehe und dort bekenne: sie sei also schuldig: so brauche sie sich nicht zu wundern, wenn man ihr das glaube.“ (S. 106)�
�
�
�
�
C�
„Weiss ich noch wie heute: ich lag nach dem Mittagessen auf Nielsens Steg und ärgerte mich […]; da lag ich nu in der Sonne und war mit�gebracht. Diese Besuche sind was Schreckliches. Mit mal kam ein Segelboot so schräg von links durch das Schilf, aber ich dachte mir nichts weiter dabei, da legte ich den Kopf wieder hin und stellte mir alles Mögliche vor, jawohl: alles Mögliche. Dann war das Segel ziemlich dicht dran, und als du aufstandst, merkte ich dass du es warst: oh Gott was hab ich für einen Schreck gekriegt!“ (S. 48 f.)�
�
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